Psychoanalytisches Seminar Basel 

Herbst 2012/13
Freud in Modulen II
Dr. med. Charles Mendes de Leon/ Dr. med. Hanspeter Stutz
Fragen zu: „Metapsychologische Ergänzung zur Traumlehre“ (1917) 
1. Wo sieht Freud einen Widerspruch in seiner Theorie zur Traumbildung (182)? Auf welche Weise könnte eine Modifikaton der Annahmen über den Schlafnarzissmus die Theorie der Traumbildung retten?
2. Würden Sie die Aussage Freuds unterschreiben, dass das Schlafen eine Reaktivierung des Aufenthalts im Mutterleib sei? 

3. Hauptthema dieser metapychologischen Ergänzung zur Traumlehre?

4. Zeitliche Regression? Welche Regressionsformen haben Sie im Verlauf unserer Lektüren kennengelernt?

5. Ist Regression ein quantitatives Phänomen, wenn Freud vom „Betrag“ des Rückgreifens in der Entwicklung spricht (179)?

6. Verhältnis zw. Egoismus und Narzissmus?

7. Warum ist der Traum eine Projektion (180)?

8. Was ist eine hysterische Phobie? In welchem der fünf berühmten Fälle diskutiert Freud die „hysterische Phobie“ (181)?

9. Wo liegt das Widerspruchsproblem bei der Dementia praecox (182)? 

10. Leuchtet Ihnen die Lösung des theoretischen Dilemmas ein, nämlich dass der verdrängte Anteil des Systems Ubw sich dem vom Ich ausgehenden Schlafwunsch entzieht (182)? (nämlich durch die Verdrängung)

11. Der Traum ist bekanntlich u.a. eine Wunscherfüllung. Aber wie viele Wünsche sind im Traum am Werk, es gibt deren mehrere (183). 

12. Was heisst „formale Regression“? (184, vgl. auch Traumdeutung 515,  Sie erinnern sich vielleicht an unsere Diskussion von 2011.)

13. Die Rede von der „halluzinatorischen Wunscherfüllung“ ist Ihnen bekannt, aber sind Sie diesem Ausdruck bei Ihren Lektüren bereits einmal begegnet? 

14. Wodurch kennzeichnet sich das System Ubw ? Versuchen Sie eine hinreichende Definition zu geben (185). 

15. Wo sehen Sie den Unterschied zwischen einer „Sachvorstellung“ und einer „Sacherinnerung“? 

16. Sind Verschiebung und Verdichtung Ihrer Meinung nach Abwehrmechanismen? 

17. Freud hat die Comics nicht gekannt. Widerlegen nicht z.B. Philosophiecomics oder manche www-Inhalte, Beispiele aus der Mathematik Freuds Annahme, dass abstrakte Sachverhalte kaum zu visualisieren sind? Ist dies nicht ein Vorurteil des 19. Jahrhunderts? (185)

18. Wo ortet Freud den Unterschied zw. der Traumarbeit und der Schizophrenie (185)?

19. Wird die von Freud behauptete „Absperrung des Verkehrs“ zw. Vbw  und Ubw bei der Schizophrenie in irgendeiner Weise begründet? (186)

20. Was könnte „Sachregression“ heissen? [Ersterwähnung] (186)

21. An welcher Stelle kommt Freud zum Hauptthema des Texts? 

22. Weshalb kommt Freud gerade in der „Metapsychologischen Ergänzung zur Traumlehre“ auf die Schizophrenie zu sprechen? 

23. Welche psychische Funktion unterscheidet Wirklichkeit von Vorstellungen/Wünschen? In welcher Arbeit Freuds wird diese Funktion psychonalytisch untersucht? 

24. Welches ist der Mechanismus der Halluzination? Weshalb können visuelle Erinnerungsbilder meistens von realen Wahrnehmungen unterschieden werden (188)? 

25. Verhältnis von positiver und negativer Halluzination? (Fn 189, Referenzstelle für André Greens Theorie der Negativen Halluzination)

26. Worin besteht gemäss Freud die Realitätsprüfung (188, 189)? 

27. Wo befinden sich die sinnlichen Erinnerungsbilder, denen man unmöglich einen psychischen Ort im System Bw oder W zugestehen kann?

28. Weshalb braucht Bw notwendig einen Zugang zur motorischen Innervation (189)? 

29. Verhältnis von Ich, Bw und W (190)?
30. Wie bringt es die „Amentia“ zustande, die Realitätsprüfung zu beseitigen?

31. Sind wir dem Prinzip der Unerregbarkeit unbesetzter Systeme bereits einmal begegnet? Wo?

32. Letzer Absatz: Wie zufrieden sind Sie mit der Versicherung Freuds, dass bei den Übertragungsneurosen die vbw Besetzung, bei der Schizophrenie jene des Ubw zurückgezogen werde.  Hat das klinische Denken Freuds diese Aussagen hinreichend begründet?
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